
jung
zum
(377

S.,

über
Otto
zwar
elnen
preiſe

ſind

ruſch)

riken:
1,60;

Breit

inger
orten

rten,
orten

t frei
allen

Merſeburge
ws 1,20 Del., in daun Kus

z

h

e 130 n Peoctech
sreis: Vierteljährlich bei den Rus

en 1 beim
Nummer wird mit 16 Pfg. en.

5 editton iß an Bochentagen von früh
gebſfſnet. Sprochſunde der Redaktion Abends
von et 7 Uhr.

Die Tr
z 7, an Gonntagen von 892/, his 5 Uhr

l

Bekanntmachung.
Die Magiſträte, Gemeinde und Gutsvor-

ſtände werden unter Bezugnahme auf Artikel
80 der Ausführungs Anweiſung zum Ein
kommen und Ergänzungsſteuer Geſetz vom
6. Juli 1900 (ExtraBeilage zum Regierungs
Amtsblatt für 1900 Nr. 48) hierdurch auf
gefordert, die Einkommen und Ergänzungs-
ſteuer Zu und Abgangsliſten für das II.
Halbjahr (Oktober 1904 bis März 1905.) in
einfacher Ausfertigung mit den zur Begründung
gehörigen Belägen bis ſpäteſtens

20. März er.
an mich einzureichen.

Abgänge, welche innerhalb Preußens ver-
zogene Steuerpflichtige betreffen, ſind durch
die vorgeſchrieben UebernahmeBeläge (Muſter
XVIbb) zu begründen.

Mangels dieſer Beläge kann die Feſtſetzung
der in Betracht kommenden Abgänge nicht
erfolgen.

Die ſchleunige Beſchaffung etwaiger fehlen
der Beläge iſt daher notwendig.

Ueber die bis zum Jahresſchluß 31.
März cr. noch vorkommenden Zu und
Abgänge ſind Nachtrags Zu und Abgangs-
Liſten aufzuſtellen und zuw 2. April er.
vorzulegen.

Ferner bringe ich hierbei in Erinnerung,
daß Liſten über diejenigen Steuerpflichtigen,
deren Steuerbeträge für Anfangs genannte
Zeit in Rückſtand geblieben und als unbei-
treiblich niederzuſchlagen ſind, der Königlichen
Kreiskaſſe hierſelbſt bis ſpäteſtens 31. März
cr. vorgelegt ſein müſſen.

Bezüglich der Aufſtellung dieſer Liſten und
Beifügung der vorgeſchriebenen Beläge ver
weiſe ich auf Artikel 83 der Ausführungs-
Anweiſung.

Merſeburg, den 4. März 1905.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(62. Fortſetzung.)

Jn den erſten Tagen ſeines Aufenthaltes
in Kätzenbreuſcha war Ludwig ins Dorf ge
gangen, um das Landvolk kennen zu lernen.
Das Ergebnis befriedigte ihn nicht. Er fand
kriechende Unterwürfigkeit, Stumpfſinn und
Aberglauben. Hie und da traten ihm halb-
verſtandene und unverdaute ſozialdemokratiſche
Jdeen entgegen.

Er ſchüttelte den Kopf.
zu ſeinen freien, hartköpfigen und ſtolzen
Niederſachſen! Sie ſchienen gar nicht dem
ſelben Volke anzugehören, ſo waren ſie von-
einander verſchieden! War es Wendentum,
oder ſo weit vorgerücktes Polenblut Als
deutſch mochte er dieſe kleine, unſchöne, knech-
tiſche Art nicht gelten laſſen.

Allerhand peinigende Zweifel über das
Alleinſeligmachende des Landlebens ſtiegen
in ihm auf, aber er drückte fie gewaltſam
nieder. Er, der ſich handelnd fühlen mußte,
konnte Zweifel nicht brauchen, ſondern Glauben.
Jn ſolchen Augenblicken ſehnte er Hüter herbei,
gegen deſſen Nörgeleien er ſich warm reden
und in der Meinung hätte beſtärken können.

Aber ſchon nach wenigen Tagen regte er
ſich nicht mehr über die ſchleſiſche Landbevöl-
kerung auf.

Er hatte entdeckt, daß Komteß Miezi Hühner
ſtall und Milchkammer zu verwalten hatte

Welcher Kontraſt

und ſchloß ſich ihr auf den morgendlichen

Tageblatt für

Von Beginn des Schuljahres 1905 ab wird
die Unterrichtszeit für die gewerbliche Fort-
bildungsſchule auf Montag und Mittwoch
nachmittag von 5--7 Uhr feſtgeſetzt. Die
Unterrichtszeit am Sonntag bleibt unverändert
11--1 Uhr nachmittags.

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam,
daß auch Kellner und Hausdiener in
Gaſt und Schankwirtſchaften im Alter bis zu
17 Jahren zum Beſuch der Fortbildungsſchule

verpflichtet ſind. (490Merſeburg, den 2. März 1905.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der Umlageplan für das Jahr 1904 und

die Verzeichniſſe der land wirtſchaftlichen Be
triebsunternehmer, der Nebenbetriebe und der
Betriebsbeamten und Facharbeiter der Stadt
Merſeburg liegen vom 8. März bis 22. März
1905 im Büreau der Stadtſteuerkaſſe aus.

Einſprüche gegen die Berechnung der Bei-
träge können innerhalb 2 Wochen nach Ab-
lauf der Auslegefriſt bei dem Sektionsvor-
ſtande (Kreis Ausſchuß hier) erhoben werden.

Die Verpflichtung zur vorläufigen Zahtüng
des ausgeſchriebenen Beitrages wird durch
den Einſpruch nicht berührt, etwaigen Ueber-
zahlungen werden demnächſt zurückerſtattet.

Ein Einſpruch gegen die Veranlagung
(Grundſteuer-Anſatz) iſt nicht mehr zuläſſig.

Merſeburg, den 6. März 1905.
Der Magiſtrat. (514

Wir machen auf das hier beſtehende
Dienſtboten-Kranken- Abonnement aufmerkſam.
Der Abonnementspreis beträgt pro Jahr 3
Mark. Abonnements auf das Jahr vom 1.
April 1905 bis ult. März 1906 erſuchen wir
im Kommunalbüreau bei dem Stadtſekretär
Herrn Schulz unter gleichzeitiger Zahlung
des Abonnementspreiſes anzumelden.

8 4 des Regulativ's für das Dienſtboten-
Kranken- Abonnement lautet: Wer im Laufe

Gängen nach dem Wirtſchaftshof an. Wie
ſie dann lächelnd errötete und errötend lächelte,
das ſtahl ihm ganz das Herz! Zuweilen
zitterte aber auch ihre Stimme, und ihre
Augen nahmen einen flehenden Ausdruck an.
Das bewegte ihn.

Er ahnte nicht, was Miezi in ihm ſah:
Jhren Retter aus höchſter Gefahr! Sie ſollte
ja Oſtern ins Stift, weil ſich kein Mann für
ſie gefunden hatte! Und das erſchien ihr die
unerträglichſte Schmach. Während ſie tags-
über tapfer ihr liebliches Lächeln zur Schau
trug, weinte ſie in der Nacht, und jedes ihrer
Gebete ſchloß mit den Worten: „Bitte, bitte,
lieber Gott, mach, daß Doktor Ludwig mich
heiratet

Aber der verſchwiegene Kummer und die
Angſt gaben ihr etwas Jnniges, Seelenvolles,
was ihr bisher gefehlt hatte und was den
Reiz ihrer kleinen Perſon ſehr erhöhte. Sie
ſah mit atemloſen Entzücken, daß er ſie aus-
zeichnete und ihr in ſeiner energiſchen Manier
huldigte. Aber beklommenen Herzens dachte
ſie: „Wird er, der Margarete von Sorben
geliebt hat, ſich an einem unbedeutenden Ding,
wie ich bin, genügen laſſen Er iſt ſo ent-
ſetzlich klug! Ach, ich bin ihm gewiß zu
dumm.“

Indeſſen zog auch er Vergleiche von Miezi
Dietlingen und Margarete von Sorben.
Miezi war offenbar dazu geſchaffen, einen
Mann zu beglücken, des ſchweigſame liebe-
volle junge Weſen! Jene dagegen? Wie hatte
er nur je in der eigenwilligen, ſelbſtbewußten,
rückſichtslos denkenden Margarete das
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des Abonnementsjahres vom 1. April bis
31. März dem Abonnement beitritt, (in
welchem Falle gleichwohl das volle Jahres
abonnement zu zahlen iſt) erlangt das Anrecht
auf freie Kur und Verpflegung ſeiner Dienſt
boten erſt nach Ablauf von 14 Tagen nach
dem Tage des Beitritts.

Merſeburg, den 4. März 1905.
Der Magiſtrat. (504

Unter dem Schweinebeſtande der Guts
beſitzer

1. Oswald Zehler in Starſiedel
2. Emil Krauſe in Kleingöhren

iſt die Schweineſeuche ausgebrochen.
Starſiedel, den 5. März 1905.

513) Der Amtsvorſteher.
Niele.

Bekanntmachung.
Die Seuche unter dem Schweinebeſtande

des Rittergutes Kleinliebenau iſt erloſchen.
Kleinliebenau, den 6. März 1905.

Der n (510
Rußland und Japan.

Merſeburg, 7. März.
Die Schlacht am Schaho, welche den Krieg

entſcheiden dürfte, tobt ſeit einigen Tagen.
Bis vorgeſtern, Sonntag, war es Kuropatkin
gelungen, ſich zu behaupten, über den Verlauf
der Ereigniſſe am geſtrigen Tage liegen zu-
verläſſige Meldungen bis zur Stunde nicht
vor. Darüber, daß Kuropatkins Lage äußerſt
kritiſch iſt, beſteht nirgends ein Zweifel, er
kämpft diesmal um die Exiſtenz ſeiner ganzen
Armee.

Die Japaner haben in den letzten Tagen
ſehr ſchwere Verluſte erlitten.

Wir verzeichnen folgende Meldungen
Petersburg, 6. März. Ueber die Sonn-

tagſchlacht meldet die „Petersb. Telegr. -Agen-

Jdeal einer zukünftigen Gattin und
Mutter ſehen können! Es war Jrr-
tum geweſen, von einem Weibe alles ver-
langen zu wollen. Margarete hätte alle ſeine
geiſtigen Jntereſſen mit ihm geteilt, aber den
andern Pflichten hätte ſie daneben unmöglich
genügen können und beide Teile wären vielleicht
durch dieſe Unzulänglichkeit elend geworden.
Es gab einmal keinen Himmel auf Erden,
und die von ihm erträumte Ehe mußte wohl
ein ewig unerreichbares Jdeal bleiben. Wie
die Frau ſich beſcheiden mußte, nur einen
Teil der Jntereſſenſphäre ihres Mannes zu
bilden, ſo mußte der Mann ſich an dem
genügen laſſen, was die Frau ihm an Per-
ſönlichem zu bieten vermochte, indem ſie ihren
ernſten Pflichten als Hausfrau und Mutter
oblag. Ludwig ſtellte das unter günſtigen
Bedingungen ſich entwickelt habende Weib
ſehr hoch, aber er ſagte ſich, daß es doch
ebenſo fehlerhaft ſei, eine Halbgöttin in ihm
zu ſuchen, als ein Spielzeug, einen Beſitz,
ein oberſtes Haustier. Margarete hatte das
alles vielleicht früher erkannt, als er ſelbſt.
Jedenfalls hatte ſie es empfunden. Wenn
ſie nur nicht doch daran wollte er ja nicht
mehr denken.

Jetzt verlangte die Gegenwart ihr Recht.
Er war in dem Alter, in dem der geſunde
Mann mächtig den Trieb fühlt, ſich ſein Neſt
zu bauen. Das warme, gerührte Gefühl, das
in ihm aufwallte, ſowie er nur an das holde
Grafenkind dachte, war das nicht die gebietende

Stimme der Natur? Wenn er noch mit
ſeiner Werbung zögerte, ſo war es nur, weil

Stadt und and.
(Amtliches Organ der Morſeburger Kreisverwaltung und Pudlikatzens- Organ vieles anderer Behsörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtri
Mittwoch, den 8. März 1905. 145. Jahrgang.

tur“ aus Mukden vom Montag früh 4
Uhr Die Angriffe der Japaner gegen ver-
ſchiedene Punkte unſerer Front wurden geſtern
fortgeſetzt, doch überall zurückgeſchlagen. Am
heftigſten tobte der Kampf auf dem rechten
Flügel von der Ortſchaft Madjapu bis
zu dem am Morgen beſetzten Mue,ſintun.
Die Artillerie wechſelte bis zum Abend Schüſſe.
Von Salinpu fielen die Geſchoſſe bis zur Ort
ſchaft Luguantun, ſüdlich von Madjapu
nieder. Am linken Hunhoufer griffen die
Japaner bis 7 Uhr abends Elthaiſa an. Jm
Zentrum rückten die Japaner bis weſtlich von
Sachetun vor. Unſere Truppen machten bei
den Gegenangriffen öſtlich vom Putilow-
Hügel gegen 100 Gefangene. Auf dem
linken Flügel dauern die Angriffe auf unſere
Stellungen in dem Rayon Kandoliſa
und bei der Abteilung Rennenkampf fort.
Die japaniſchen Kolonnen, die gegen den
Kutulinpaß vorrückten, ſtellten ihre An
griffe ein und zogen ſich nach Süden zurück.
Trotz der Kälte nimmt der am 24. Februar
(a. St. auf dem äußerſten linken Flügel
begonnene Kampf, welcher auf der ganzen
120 Werſt langen Front bis Mukden ſich
ausbreitet, einen immer hartnäckigeren
Charakter an. Die Japaner erleiden große
Verluſte, wir verloren an Verwundeten gegen
15000 Mann. Kuropatkin meldet
vom Sonntag: Jn der Front bei Mukden
herrſcht Ruhe. Jn der linken Flanke auf
dem rechten Ufer des Hunho bei dem Dorfe
Madjapu nahmen die Japaner morgens
wieder energiſch die Offenſive auf. Zwei
Angriffe wurden zurückgeſchlagen. Jm Norden
von Manjapu dauert die Schlacht mit Erfolg
für uns fort. Das Zentrum hält die Stel
lungen am Schaho bis zu dem Dorfe
Schahopu. Die auf den Nowgorod-
und Putilow-Hügel in der Nacht aus-
geführten Angriffe wurden zurückgeſchlagen.
Morgens führten wir Gegenangriffe aus
und nahmen zwei Revolverkanonen. Gegen

er zuvor ihrer Einwilligung ſicher werden
wollte.

Dieſe Sicherheit wurde ihm eher zu teil,
als er erwarten konnte.

Es war ein feuchtwarmer Apriltag, der
weiche Weſtwind geſchwängert mit Frühlings-
geruch, eine Luft, die ſelbſt kräftige Menſchen
müde machte.

Ludwig kehrte gegen Sonnenuntergang von
einem Beſuch bei dem Pfarrer des Kirch-
dorfes Peternitz zurück.

Fortſetzung olgt).

Kleines Fenuilleton.
Zum Gedächtnis Adolf von Menzels.

Aus Berlin wird unterm 6. März gemeldet:
Die königliche Akademie der Künſte veran-
ſtaltete heute eine Gedächtnisfeier für Adolf
von Menzel, welcher der Kaiſer und die
Kaiſerin mit den Herren der Umgebung, die
Miniſter Studt und v. Rheinbaben, der
Hausminiſter v. Wedel, namhafte Perſönlich-
keiten der Hofgeſellſchaft, Diplomatie und
Generalität, Künſtler und Gelehrte beiwohnten.
Die Feier begann mit einem Trauergeſang
für gemiſchten Chor, Profeſſor v. Werner
hielt die Gedächtnisrede und feierte den
großen Entſchlafenen als einen der erſten
unter den Künſtlern aller Zeiten, als leuch-
tendes Vorbild an eiſernem Fleiß und
ſtrenger Selbſtkritik und als Deutſchlands
getreueſten Sohn. Den Schluß der Feier
bildete Beethovens 5. Sinfonie.
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Nummer 57. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebß „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 8. März.
die Stellung in der Gegend von Erdaguf fürchtet, daß die Ruſſen am Schaho ihre
richtete der Feind nur Artilkeriefeuer. Jn
der Nacht griffen die Japaner Kandoliſan
an, indem ſte am Schaho Geſchütze und Re

auffuhren. Alle Angriffe
wurden zurückgewieſen. Der gegen die Stellung
von Kutulin geſtern abend um 11 Uhr gerich-
tete Angriff wurde zurückgeſchlagen. Auf der
äußerſten linken Flanke war die Nacht ruhig.

Vom Sonntag abend meldet das „Bureau
Reuter“: Die Schlacht tobte ununterbrochen
während des ganzen Tages des Sonntags.
Die Japaner konzentrierten ihre Kräfte gegen
Madjapu, ſüdweſtlich von Mukden, aber ſie
konnten trotz aller ihrer Tapferkeit die Ruſſen,
die ſich mit äußerſter Zähigkeit in den Werken
hielten, nicht daraus vertreiben. Japaniſche
Schrapnells platzten innerhalb 11 Meilen
von der Hunho Eiſenbahnbrücke vier Werſt
nördlich von Madjapu, die augenſcheinlich
ganz das Ziel des jopaniſchen hartnäckigen
und ununterbrochenen Artilleriekampfes war.
Die Verwundeten wurden mit der Eiſenbahn
und auf der Chauſſee zurückbefördert. Jn
Anbetracht des fünftägigen heftigen Gefechtes
ſind die ruſſiſchen Verluſte nicht übermäßig.
Die Japaner litten mehr. Um 5 Uhr
nachmittags wurde wieder Geſchützdonner aus
ſchweren Geſchützen in der Richtung Weſt
nordweſt von der Station Mukden gehört,
wo Kuropatkin gerade zum Angriff gegen
den äußerſten linken Flügel der Japaner an
ſetzte. Jn der Nacht zum Sonntag wieder
holten die Japaner die Angriffe gegen Pien-
chiapudzei und den Kutulinpaß, Kapayen und
noch weiter öſtlich, aber ohne Erfolg. Die
Beſchießung von Erdapu, dem Nowgorod-
und Putilow-Hügel dauert an, aber auch
ohne Erfolg.

Petersburg, 6. März. Aus Mukden
wird vom geſtrigen Tage berichtet, die Ruſſen
würden nur im alleräußerſten Falle von dort
zurückgehen. Der Kampf dauert auf allen
Teilen der Front weiter. Der Rückzug der
ruſſiſchen rechten Flanke von ihren früheren
Stellungen bedeutet nicht die Einleitung zur
Aufgabe von Mukden, ſondern nur eine
Frontveränderung zur Einnahme günſtigerer
Poſitionen gegen die japaniſche Umgehungs
kolonne. Bei dieſer iſt nun ein Teil der
Armee Nogis ſicher feſtgeſtellt. Einige Ab
teilungen ſollen von Niutſchwang aus mit
der Eiſenbahn an Ort und Stelle geſchafft
worden ſein. Ubrigens gehen neuerdings
die Japaner des äußerſten Umgehungs-
flügels auf dem Wege nach Sinminting
zurück. Auf der linken ruſſiſchen
Flanke und im Zentrum neigt ſich das
Uebergewicht auf Seite der Ruſſen alle
die ununterbrochenen Angriffe der Japaner
wurden abgeſchlagen. Nur mußten die Ruſſen
im Zentrum das Dorf Suchudan dem Feinde
überlaſſen. Die ruſſiſchen Verluſte auf der
linken Flanke belaufen ſich nach Angabe des
Generals Linewitſch bisher auf 7500 Mann.
Die Meldung fügt noch hinzu Die Wut der
Kämpfe erinnert an die Tage von Liaujang.
Alle Schützengräben ſind mit Leichen überfüllt,
es iſt vielfach unmöglich, die Verwundeten
von den Toten abzuſondern. Das Kampf-
feld wird ununterbrochen von dem ohrenbe-
täubenden Donner der Geſchütze und dem
Knattern der Maſchinengewehre erfüllt dieſe
letzteren erweiſen ſich als wahre Höllen-
maſchinen. Man erwartet erſt jetzt die wirk
liche Entſcheidungsſchlacht; unter der chine-
ſiſchen Bevölkerung von Mukden herrſcht große
Aufregung.

Loudon, 6. März. Außer den offiziel-
len Depeſchen der zwei Kommandeure liegen
keine Meldungen über den Verlauf der
Schlacht vor, und ſie reichen nur bis Sams-
tag. Die allgemeine Situation
erſcheint auf Grund dieſer Berichte hieſiger
Sachverſtändigen folgende: Die Japaner
entwickelten zuerſt ihren rechten Flankenangriff
und verleiteten Kuropatkin dadurch, den größ-
ten Teil ſeiner Reſerven dorthin zu ſenden.
Oyama benützte das und befahl Nogi, den
Hunho beträchtlich ſüdlich von der ruſſiſchen
Poſition zu überſchreiten, ihren rechten Flügel
zu umgehen, in Eilmärſchen nach Norden
vorzuſtoßen, Sinmingting zu beſetzen und
Mukden zu bedrohen. Alles das iſt Nogi
gelungen, und er verſuchte nun wahrſcheinlich,
ſich auf der Bahn zwiſchen Mukden und
Tieling feſtzuſetzen. Sein Erfolg muß von
der Schnellizkeit, womit Oku und Kurori ihn
unterſtützen, abhängen. Jedenfalls iſt Kuro-
patkins Lage hochkritiſch. Derſelben Anſicht
ſcheint man in Petersburg zu ſein. Mel-
dungen von dort faſſen die heutige Situation
dahin zuſammen: Kuropatkins rechter Flügel
iſt aufgerollt, und die ganze ruſſiſche Armee
ſchickt ſich an, nach Norden zurückzugehen,
wenn der Rückzug nicht ſchon erfolgt iſt. Die
beiderſeitigen Verluſte müſſen mindeſtens
hunderttauſend Mann betragen. Man be-

ſchweren Geſchütze zurücklaſſen mußten. Die
ruſſiſche Rechte kämpfte ſechs Tage ohne
Unterbrechung, bis die Ueberflügelung ihren
Rückzug erzwang. Die ruſſiſche Linke ſcheint
bis jetzt allen Angriffen ſtandgehalten zu
haben. Man iſt beſorgt um Kuropatkins
Kommunikationslinie.

London, 7. März. Wie der „Magd.
Ztg.“ zufolge aus japaniſcher Quelle ver-
lautet, iſt General Kaulbars vollſtändig
geſchlagen worden und auf das Zentrum
zurückgegangen. Den äußerſten rechten Flügel

Kuropatkin's haben die Japaner um
gangen, aufgerollt, teilweiſe abgeſchnitten und
gegen die Eiſenbahnen gedrängt. Die letzte
Deſenſivlinie weſtlich von Mukden iſt von
Oku genommen worden. Nodzu's Artillerie
zertrümmerte die Verteidigungswerke des
ruſſiſchen Zentrums. Bilderling räumte
den Putilowhügel, verteidigt aber helden-
mütig die Gebirgsforts. Line witſch hält
den ſtark befeſtigten Gebirgsſtock vor Fuſchun,
ſeine letzte Devenſivlinie, nachdem die
Stellungen bei dem Kutilibaß geräumt worden
ſind. Sein äußerſter linker Flugel iſt abge-
ſchnitten. Kuroki hat geſtern die Ver-
bindung mit Nodzu hergeſtellt. Gelingt es
Nogi, die Eiſenbahn quer vor Tieling recht-
zeitig zu beſetzen, ſo iſt die Einſchließung des
ruſſiſchen Heeres vollendet. Die Verluſte
der Ruſſen ſollen am Sonnabend bereits
50,000 überſchritten haben.

Mukden, 7. März. Das heutige Ar-
tilleriegefecht bei Mukden dauerte
bis Sonnenuntergang. Am heftigſten war
das Geſchützfeuer bei dem Dorfe Janſintun,
das in Grund geſchoſſen wurde. Anderwärts
fanden nur Artilleriegefechte ſtatt. Faſt alle
Verwundungen rührten von Schrapnells her.
Die heutige Schlacht iſt wahrſcheinlich nur
eine Vorbereitung durch Geſchützfeuer. Nacht-
angriffe gegen das Zentrum und die linke
Flanke wurden zurückgeſchlagen. Vor dem
Kutulienpaß blieben 2000 Leichen von Japanern
liegen.

Mukden, 6. März. Hier treffen jetzt
Flüchtlinge von der Straße von Hſinmin-
t in und der Gegend nördlich des Hunho
ein. Die Japaner, die in der Schlacht am
3. März auf dem Weſthügel gefangen ge-
nommen worden waren, waren ſo erſchöpft,
daß ſie nicht mehr gehen, ſich nicht mehr
wachhalten konnten und unter Bewachung
daliegen wie tot. Jhr Zuſtand iſt ein be-
redtes Zeugnis für die entſetzlichen An
ſtrengungen, denen die japaniſchen Truppen
durch Nogi's außerordentliches raſches Vor
rücken unterworfen wurden.

London, 6. März. Die „Morning Poſt“
meldet aus Shanghai unter dem 4. März:
Die Jap aner ſind im Begriffe, eine fünfte
Armee aus acht Diviſionen, die 140,000
Mann ſtark ſein ſoll und aus den Reſerve
Jahrgängen 1887/1891 beſtehen ſoll, aufzu-
ſtellen. Drei Diviſionen wurden ſchon im
Nordoſten von Korega an Land gebracht. Ein
Teil davon ſoll gegen Wladiwoſtok vorrücken,
der andere ſoll verſuchen, den linken Flügel
der ruſſiſchen Mandſchurei-Armee zu umgehen.
Die japaniſche Reſerve Armee zur Landes-
verteidigung Japans wurde aus den Reſerve-
Mannſchaften der Jahrgänge 1884/1886 auf-
geſtellt.

Aus Rußland.
Tiflis, 6. März. Dem „Berl. Lok.-Anz.“

wird telegraphiert: Meine Reiſe durch die
am meiſten vom Aufruhr betroffenen Gegen-
den des Zarenreiches hat mich in der Anſicht
beſtärkt, daß die Regierung die gegenwärtige
Bewegung ſich austoben laſſen will. Für
ſie ſelbſt beſteht keine Gefahr, denn die Zu-
verläſſigkeit der Truppen hat bisher noch
nirgends verſagt. Ueberall iſt auch genügend
Militär vorhanden, um das ſtaatliche wie
das private Eigentum zu ſchützen. Sonſt iſt
aber die Parole: Laissez faire! Darum ſahen
die Soldaten Gewehr bei Fuß zu, wie in der
Raſſenfehde in Baku 800 und hier 200
Menſchen erſchlagen, wie in Baku armeniſche
Häuſer mit Frauen und Kindern verbrannt
wurden. Angeſichts ſolcher Vorgänge könnte
man der Regierung eher verbrecheriſche Un-
tätigkeit als übertriebene Strenge zum Vor-
wurf machen. Zwei Beiſptele: Die Gru-
ſiner weigern ſich, fernerhin die ruſſiſche Juris-
diktion anzuerkennen, ſie ernennen eigene
Richter, klagen vor ihnen, beugen ſich ihrem
Spruch. Jhr Revolutionskomitee tagt in
öffentlicher Sitzung kein Beamter beläſtigt
die Richter oder Revolutionäre! Jn Baku
forderten z vei Realſchullehrer das Kollegium
auf, die Schule zu ſchließen. Mit dieſer
Forderung abgewieſen, durchzogen ſie, Reden
haltend und unbeläſtigt zum Streik auffor-
dernd, alle Klaſſen aller Schulen, bis die
Kinder zu Hauſe blieben. Sie begründen ihr

Vorgehen damit, daß auch die Gemüter der
Schüler infolge der politiſchen Lage zu erregt
ſeien, um vor Einberufung eines Parlaments
wieder arbeiten zu können. Jn Baku unter
blieben die für geſtern angekündigten Demon-
ſtrationen, weil von früh an ſtarke Truppen-
abteilungen, das Spiel rührend, die Straßen
durchzogen. Hier ſah ich geſtern 2000 Ar-
beiter ſich in den zum Gouvernementsgebäude
führenden Seitenſtraßen verſammeln. An ihrer
Uniform leicht kenntliche Studenten durch-
ſchritten die Menge, um ſie zu einem Zug
zu formieren. Am Gouvernementsgebäude
hielt in verſteckter Stellung ein Zug Koſaken,
die Karbatſche in der Hand. Die Menge
umſchritten, die Hände in den Paletottaſchen
gleichſam ſpazierengehend, aber in Wirklichkeit
rekognoszierend, Jnfanterie-Offiziere. Jhrer
einer war klug genug, plötzlich zu rufen:
„Es kommen Koſaken!“ Der Schwarm
ſpritzte ſofort auseinander. Jn ähnlicher
Weiſe ſäubern überall Offiziere, denen Reiter
patrouillen beigegeben ſind, die Straßen nur
wo ihrem Befehl entgegen die Menge ſtag-
niert, hauen Koſaken mit der Karbatſche ein.
Größere Truppenmaſſen werden nicht gezeigt,
ſtehen aber bereit.

Warſchau, 6. März. Die Aktiengeſell
ſchaft Posnanski in Lod z entließ alle ihre
Arbeiter, 6605 an der Zahl, und ſchloß die
Fabrik bis auf weiteres.

Wilna, 6. März. Die Arbeiter der
hieſigen Fabriken und Druckereien ſind heute
in den Ausſtand getreten. Die Zeitungen
werden morgen nicht erſcheinen. Die Läden
werden aus Furcht vor Ueberfällen geſchloſſen.
Patrouillen durchziehen die Straßen.

Bieloſtok, 6. März. Der Jſpramik,
der Chef des Bezirks, iſt ermordet worden.

Bjeloſtok (Gouvernement Grodno), 6.
März. Die Arbeiter ſtellten zahlreiche Forde-
rungen wirtſchaftlicher Natur auf. Heute
wurde auf der Straße ein Bäcker getötet,
weil er ſich geweigert hatte, den Ausſtändigen
ſich anzuſchließen. Der Unterricht in der Re
alſchule, im Gymnaſium und in der Mädchen-
ſchule ſteht unter militäriſcher Ueberwachung.
Jn der Stadt herrſcht Schrecken.

Batum, 6. März. Geſtern ſind hier
13 Perſonen getötet oder verwundet worden.

Wjatka, 6. März. Der Unterricht in
allen Schulen wird vorausſichtlich bald wieder
beginnen, doch fürchten ſich die Eltern der
Schüler wegen der bedrohlichen Haltung
einzelner Elemente der Bevölkerung, die
Kinder auf die Straße zu laſſen. Am 28.
Februar hatte ein betrunkener Offizier einen
Schüler auspeitſchen laſſen und ihn dann
ſelbſt mißhandelt, bis er ſtarb.

Kattowitz, 6. März. 2000 von Dom-
browa kommende Arbeiter, welche die Huld-
ſchinskiſchen Arbeiter zum Arbeitsniederlegen
zwingen wollten, wurden in Sielce vom
Militär aufgehalten und vertrieben. Jn
Zawierze kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen
Militär und Streikenden, wobei drei Arbeiter
getötet wurden.

Politiſche Aeberſtcht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. März. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer unternahm geſtern nachmittag
von Bellevue aus einen Spaziergang durch
den Tiergarten und beſuchte den Reichskanzler.
Auch heute morgen ſprach der Monarch beim
Reichskanzler vor, hörte den Vortrag des
Chefs des Zivilkabinetts und begab ſich ge-
gen 12 Uhr nach Charlottenburg zu einer
Menzelfeier in die Hochſchule.

Der Reichstag verhandelte heute weiter
über den Etat des Reichsamts des Jnnern.
Die Debatte brachte ein buntes Durchein-
ander der in den Reſolutionen berührten
Themata. Die Frage der Sonntagsruhe, die
Lage und das Bedürfnis des Hauſierhandels,
die Einrichtung der Warenhäuſer, die Frage
des Befähigungsnachweiſes, der Schutz der Bau
handwerker, Kartell- und Syndikatsweſen, die
Notwendigkeit ſozialpolitiſcher Fürſorge für
die Privatbeamten, Erlaß von Schutzvor-
ſchriften betreffend der Arbeitszeit, Sonntags
ruhe uſw. der Gehilfen »der Rechtsanwälte,
Notare, Gerichtsvollzieher ſowie der Beamten
und Angeſtellten der Krankenkaſſen, die Ver-
hältniſſe in den Glasfabriken u. a. m. werden
des langen und breiten erörtert. Abgeordnet.
Mertens (fr. Vp.) behandelt eingehend die
Frage der Kinderarbeit. Das Kinderſchutz-
geſetz von 1903 ſei eine ſozialpolitiſche Tat
erſten Ranges, aber es enthält noch empfind-
liche Lücken, die eine Umgehung der Schutz
beſtimmuugen zulaſſen. *Redner, ſelbſt Volks
ſchullehrer, empfiehlt Beteiligung der Lehrer-
ſchaft an der Kontrolle und kritiſiert weiter
die Zuſtände an den Erziehungsanſtalten, wo
nicht ſelten Kinder zum Zwecke des materi-
ellen Erwerbs aufgenommen und beſchäftigt

würden. Nächſte Sitzung: Dienstag 1 Uhr.
Nachtragsvertrag mit Oeſterreich, betreffend
das Jnkrafttreten des neuen Handelsvertra-
ges. Fortſetzung der heutigen Beratung.

Jm Abgeordnetenhauſe wurde
heute zunächſt ein Antrag Dr. Krauſe-
Königsberg (natl.) auf Gewährung von Not
ſtandsdarlehen an Kleinſchiffer
der Budgetkommiſſion überwieſen. Sodann
begann man mit der Beratung des Etats
der Eiſenbahnverwaltung. Mini-
ſter v. Budde gab einen Ueberblick über
ſein Reſſort. Er wies darauf hin, daß die
Zahl der Unfälle ſich immer mehr verringert
hätte, daß auch im neuen Etat Mittel für
Sicherheits- und Wohlfahrtseinrichtungen
eingeſtellt ſeien, und daß die Eiſenbahnver-
waltung auf der Weltausſtellung von St.
Louis 5 große Preiſe erhalten habe. Der
Miniſter betonte, daß 30 neue Schnellzugs-
verbindungen eingerichtet ſeien mit möglichſter
Beibehaltung der dritten Wagenklaſſe und
appellierte dabei an das reiſende Publikum,
das mit Bezug auf die Benutzung von
Speiſewagen uſw. immer noch nicht ge-
nügend erzogen ſei in der Rückſichtnahme auf
andere Reiſende. Wenn man auf dem Lande
über zu große Schnelligkeit und dadurch be-
dingte Gefährlichkeit der Züge klage, ſo könne
man dem wohl gegenüberſtellen, daß bei den
Niveauübergängen auf dem Lande weniger
Unglücksfälle vorkommen würden, wenn die
davon Betroffenen Antialkoholvereinen an-
gehört hätten. Nachdem der Miniſter kurz
auf eine neue Einführung von Verkehrs
büchern für die Preußen bereiſenden Aus
länder hingewieſen, erwähnte er den Streik,
durch den die Wagenſtellung von 18---20000
auf täglich 3---4000 ſank und 14 Güterzüge
täglich ausfielen. Trotzdem ſei das Perſonal
nicht geſchädigt worden, und das durch den
Streik unbeſchäfigte Fahrperſonal habe zwei
Drittel der Fahrgelder erhalten. Der Streik
habe es auch notwendig gemacht, daß die
Eiſenbahnverwaltung 100000 Tons engliſche
Kohle kaufen mußte. Die Waldbrände, die
im letzten dürren Sommer durch die Eiſen
bahn verurſacht wurden, koſteten der Ver-
waltung drei bis vier Millionen Mark Ent-
ſchidigung. Schließlich verbreitete ſich der
Miniſter eingehend über die Gehaltsauf-
beſſerung von Bahnmeiſtern, Rangierern,
Weichenſtellern, Stationsvorſtehern uſw. im
neuen Etat; auch unter dem höheren Per-
ſonal, namentlich dem maſchinentechniſchen,
ſeien Verbeſſerungen vorgenommen worden.

Jtalien.
Rom, 6. März. Miniſterpräſident

Giolitti hat ſeine Entlaſſung genommen.
Ein neues Kabinett iſt noch nicht gebildet
worden.

Koraltes.
Merſeburg, 7. März.

Familienabend des kirchlichen Ver-
eins der Altenburg. Geſtern hielt der ge-
nannte Verein in der Kaiſer Wilhelms-Halle
ſeinen zweiten Familienabend ab. Der Vor-
ſitzende, Herr Paſtor Delius, hieß in einer
Anſprache die Erſchienenen herzlich willkommen
und hielt im Laufe des Abends einen von
Humor gewürzten Vortrag über Luther's
Käthe, mit dem Bemerken, über dieſes Thema
einmal ausführlich an einem Luther Abend
im nächſten Winter ſprechen zu wollen. Der
Vortrag knüpfte an die jüngſten Aufführungen
des Luther-Feſtſpiels an, und der Herr Vor-
tragende legte dann klar, daß die Ehe von
Gott eingeſetzt ſei, daß Petrus, auf den man
ſich als den erſten Papſt beziehe, verheiratet
geweſen ſei, und daß die Auffaſſung, als ſei
Luther ein eidbrüchiger Mönch und ſeine
Gattin, Katharing von Bora, eine weg-
gelaufene Nonne geweſen, mit aller
Entſchiedenheit zurückgewieſen werden müſſe.
Luther ſei nicht Reformator geworden, um
ſich verheiraten zu können, ſondern der Re-
formator habe auch darin reformiert, daß er
ſelbſt das Beiſpiel gab, wonach der Geiſtliche
nicht im Zölibat zu leben braucht, ſondern
eine auf ſittlichen Grundſätzen beruhende Ehe
eingehen darf. Katharina v. Bora habe ſich
ſchon als 9jähriges Kind im Kloſter Nimpt-
ſchen bei Grimma befunden, ſich aber im
Kloſter ebenſo wenig heimiſch gefühlt, wie
verſchiedene andere Nonnen, und im April
1523 ſei ſie mit anderen zuſammen entwichen.
Dieſe Entführungbeſorgte derTorgauer Handels
mann Koppe, welcher wiederholt Waren für das
Kloſter zu liefern hatte, und es gelang ihm,
die jungen Mädchen, hinter Heringstonnen auf
ſeinem Planwagen verſteckt, aus dem Kloſter
nach Torgau und dann nach Wittenberg zu
bringen. Dort wurden ſie in guten bürger-
lichen Familien untergebracht, Katharina in
der Familie des Bürgermeiſters Reichenbach.
Sie war beſtimmt, Hieronymus Baumgärtner
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aus Nürnberg zu ehelichen, mochte indeſſen
von dieſem nichts wiſſen, und als ſie gelegent
lich äußerte, ja wenn es der Luther wäre,
wußte dieſer, nachdem er davon gehört, ſich
ihr zu nähern und hielt um ihre Hand an.
Die Hochzeit fand am 13. Juni 1525 in
Wittenberg ſtatt. Jm weiteren Verlaufe
des Abends fanden noch Chor- und Einzel-
geſänge ſtatt, die ſehr gut durchgeführt wur-
den, ferner rezitierte der Herr Vorſitzende
noch einige von ihm ſelbſt verfaßte
Gedichte, welche tief ergreifend wirkten.
Das eine bezog ſich auf einen Traum
eines jungen Mädchens in der Schweiz, das
andere auf den Brand einer Almhütte, bei
dem eine Mutter ihre drei Kinder in den
Flammen verlor. Jn einer weiteren An
ſprache berührte der Herr Vorſitzende einige
Jnterna der Altenburger Kirchengemeinde,
kam auf die Gaſtpredigt des Herrn Paſtor
Jordan vom vorigen Sonntag zu ſprechen
und legte den Gemeindegliedern ans Herz,
nach deſſen Worten zu tun und beim Ueben
von Wohltaten zu ſuchen, die Herzen derer,
an denen Wohltaten geübt werden, zu ge-
winnen und nicht mit gleichgültiger Hand
zu geben. Nicht darauf komme es an, was,
ſondern wie gegeben werde. Jn vorge-
rückter Stunde ſchloß der ſchön verlaufene
Abend.

Der Peſtalozzi Verein veranſtaltete
am Sonnabend im „Tivoli“ eine muſikaliſche
Abend Unterhaltung, welche ſich eines zahl
reichen Beſuches zu erfreuen hatte und einen
in jeder Weiſe ſchönen Verlauf nahm. Das
viel mißbrauchte Wort „genußreich“ hier
war es am Platze. Von den Einzelvorträgen
ſind beſonders die Geſänge des Fräulein
Löch elt lobend hervorzuheben. Herr Super-
intendent Bithorn hielt einen Vortrag
über das Thema: „Kind und Kunſt“, der
in gewohnter Klarheit das Thema erſchöpfend
und ſachgemäß behandelte. Der reiche Bei-
fall, den die einzelnen Vorträge ernteten,
legte Zeugnis dafür ab, daß die Zuhörer mit
dem Gehörten vollauf zufrieden waren.

Bezüglich der geplanten Verlegung
der Land-Feuer-Sozietät wird uns mit-
geteilt, daß die Beſtimmung über eine Fuſion
der beiden Sozietäten Merſeburg und Alten-
hauſen) lediglich bei den beiden Herren General
Direktoren liegt. Der Provinzial Landtag
hat kein Mitbeſtimmungs-Recht, es iſt ihm
lediglich eine evtl. geſchäftliche Mitteilung zu
machen. Die vorgeſetzte Dienſtbehörde iſt
das Kgl. Ober-Präſidium. Es verlautet
nun, die am vorigen Freitag in Halle
ſtattgehabte Vorbeſprechung, über die bereits
in voriger Nummer berichtet wurde, habe zu
einer Fuſion beider Sozietäten im
Prinzip geführt, und es komme jetzt nur noch da
rauf an, das künftige Domizil und die Modali-
täten zu beſtimmen. Dieſerhalb werde in Kürze
eine weitere Beſprechung, und zwar in Magde
burg, ſtattfinden. Als Domizil kommen drei
Städte in Frage: Magdeburg, Halle und
Merſeburg. Ferner teilt man uns mit:
Jhre Nachricht, daß die Königl. General-
Kommiſſion im Laufe der nächſten zehn Jahre
von Merſeburg verlegt werden würde, erſcheint
zwar zutreffend, es iſt aber möglich, daß die
Verlegung noch früher geſchieht, nämlich nach
Aufarbeitung der noch vorliegenden Arbeiten;
das dürfte etwa innerhalb 5——6 Jahren ge
ſchehen. (Wir geben alle dieſe Nachrichten ohne
Gewähr wieder. Die Red.)

Selbſtmord. Aus Wittenberg, 6.
März, berichtet die „Saalezeitg.“ „Ein
grauenhafter Selbſtmord wurde heute früh
auf dem nach Coswig führenden Bahnkörper,
rechts vor dem Elbtor, entdeckt. Es hatte
ſich in der Nacht ein Mann, deſſen Perſönlich-
keit noch nicht feſtgeſtellt werden konnte,
wahrſcheinlich von dem um 12 fälligen
Güterzuge überfahren laſſen. Am Anfang
der ſogenannten Andreaswieſe, gegenüber der
Villa Hartung, ſah man die Stelle, an welcher
der Selbſtmörder den Hals auf die Schienen
gelegt hat und gleich daneben größere und
kleinere Gehirnteile, ſowie einen halben Kopf,
dann kamen die Strecke entlang blutige
Kleidungsſtücke, Eingeweide, Knochen und
Glieder, die rechte Hand, der linke Arm bis
zum Ellenbogen mit der Hand, an welcher
ein Verlobungsring ſteckte, bis etwa 100 Mt.
von der Ueberfahrtsſtelle der kopfloſe Rumpf
den Abſchluß machte. Jn der Uhr, die man
in den Sachen des Toten fand, iſt der Name
H. Angermanneingraviert, und in einem
gleichfalls in den Sachen gefundenen neuen
Notizbuch befindet ſich die Notiz: „Bitte dies
meiner Braut mitzuteilen. Aus Verzweiflung.
Adreſſe: Marie Ludwig, Merſeburg, Sirxti
berg 15.“ (Die Nachricht lief zu ſpät ein, um noch
Nachfragen hier anſtellen zu können. Ein junger
Mann, namens Angermann, von hier ſtam
mend, iſt vor einiger Z it vom Militär zur
Reſerve entlaſſen worden, wir wiſſen nicht,
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ob er mit dem Selbſtmörder identiſch iſt
oder nicht. Die Ludwig wohnt auf dem Sirx-
tiberg. Die Red.)

Stubenbrand. Sonntag morgen zwiſchen
6 und 7 Uhr nahm ein Anwohner des Hauſes
Lauchſtädterſtr. 18 einen Brandgeruch wahr.
Nach längerem Suchen entdeckte man den
Brandherd in der Wohnſtube des Handels
manns R. Der Schaden dürfte kein gering-
fügiger ſein, da mehrere Möbel bereits in
Brand geraten waren, auch ſollen 150 M. in
Papiergelo mit vernichtet worden ſein. Der
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Auf
welche Weiſe der Brand entſtanden iſt, konnte
bisher nicht feſtgeſtellt werden. Die Stube
iſt verſchloſſen geweſen.

Zauber- Vorſtellungen in der „Reichs-
krone.“ Wie aus dem Jnſeratenteil erſicht-
lich, giebt Herr Zauberkünſtler Thielo
morgen und übermorgen Vorſtellungen in
der „Reichskrone“, die nach Rezenſionen aus-
wärtiger Blätter zu urteilen, Anſpruch darauf
erheben dürfen, als hervorragende bezeichnet
zu werden. So ſchreibt u. a. ein Blatt folgen-
des: Der Zauberkünſtler Herr J. Thielo,
deſſen ſchwarze Kunſt durch Verleihung von
über 30 goldenen Medaillen die Anerken-
nung hoher und höchſter Herrſchaften gefunden
hat, verband ſeine Vorführungen mit amü-
ſanten Schilderungen aus ſeinem reich beweg-
ten Leben, brachte meiſt neue, hier noch nie
geſehene Zauberkunſtſtücke und führte die-
ſelben ſo meiſterhaft geſchickt und mit ſoviel
Humor aus, daß das Publikum aus dem
Staunen und Lachen gar nicht herauskam
und die ſprachlichen Schnitzer, die nun ein-
mal zum Handwerkszeug eines echten Schwarz-
künſtlers zu gehören ſcheinen, gern mit in
den Kauf nahm. Die Glanznummern des
Abends bildeten die Entfeſſelung des Künſt
lers aus doppelt verſchloſſenen eiſernen Feſ-
ſeln, die innerhalb weniger Minuten erfolgte
und das „Bumenfeſt der Japaner“, bei
welcher Vorführung der Künſtler aus einer
Papierdüte Hunderte, ja Tauſende von Blu
men, eine große Anzahl kleiner und großer
Blumenſträuße und zum Schluß eine Flagge
in preußiſchen Farben hervorzauberte.“

Das Panorama führt uns dieſe Woche
hochintereſſante und kulturhiſtoriſche Bilder
von Aegypten vor, welche hier wohl noch
nicht gezeigt wurden, da ſämtliche neue Auf-
nahmen ſind. Jm Hafen von Alexandria
mit ſeinen großartigen Hafenanlagen und
Schiffen aller Nationen angekommen, gehen
wir durch die belebte Cherif Paſcha- Straße
über den Mehemed Ali-Platz mit Denkmal,
bewundern die berühwte Pompejus-Säule
und die Katakomben, fahren nach Katro,
welches uns mit 20 Bildern bekannt macht,
unter Anderem die Zitadelle, die Mameluken-
Gräber, Hauptbahnhof mit ſeinem Leben
und Treiben, die Moſcheen Jbrahim Agna
und Barkuk und den großen Park Ezbekizeh,
an welchen ſich die ſchönen Gaſthäuſer Con-
tinental, Savoyen, Hotel du Nil und Mena-
houſe hinziehen, ferner ſehen wir den Opern-
platz und erhalten einen hübſchen Anblick am
Landungsplatz des Nil durch die verſchie-
denen Paſſagiere: Alles iſt voller Leben.
Wir machen dann einen Abſtecher nach der
Cheops-Pyramide, welche 135 Meter hoch,
aus Steinquadern erbaut, aus dem Sanbe
ſich erhebt. Sodann beſuchen wir die
Sphinx, aus einem Felsblock gemeißelt.
Einige Bilder führen uns durch Palmen-
haine und arabiſche Dörfer mit ihren Be-
wohnern. Jn Karnak nehmen wir durch die
Sphinx-Allee, welche 3 Kilometer lang, einſt
auf beiden Seiten von koloſſalen Steinbildern
beherrſcht war, Eingang zu dem berühmten
Theben mit ſeinen großen Ruinen: Tempel
und Paläſte Ramſes III. mit dem gut er-
haltenen Säulengang des Mittelſchiffs,
Karyatiden- Tempel und Memnonskoloß,
welches Standbild aus einem Stein gemeißelt
iſt. Noch beſuchen wir den Säulenhof in
Luxor, ſowie die Tempelanlagen in Medinet
und fahren ſchließlich durch den Suezkanal
nach Port Said. Den Schulanſtalten
kann der Beſuch nicht genug empfohlen werden.

Reiſe des Prinzen Friedrich Leopold
nach dem ruſſiſchen Hauptquartier.

Merſeburg, 7. März.
Prinz Friedrich Leopold verließ

Sonntag, den 26. Februar, abends 11 Uhr,
Berlin. Zur Verabſchiedung erſchien der
Kaiſer auf dem Bahnhofe. Bereits mittags
um 1 Uhr 50 Minuten waren die zu dem
Prinzen kommandierten beiden Offiziere des
Reitenden Feldjäger Korps, Leutnant Jacobi
von Wangelin, Sohn des hieſigen Re-
gierungs- und Forſtrats Jacobi von Wangelin,
und der Leutnant Rohrbeck nach Genug
vorausgefahren, um den Prinzen dort zu
empfangen. Hier hatte der Norddeutſche

Lloyd den Dampfer „Prinz Eitel Friedrich“,
welchen der Prinz von Genua ab be-
nutzt, koſtenfrei für die geſamte See-
reiſe zur Verfügung geſtellt. Sowohl
der Prinz als ſein Gefolge werden
Ehrengäſte des Norddeutſchen Lloyds ſein.
Nach einer Rundfahrt in Genug wurde das
Schifff am 1. März beſtiegen und traf am
2. März in Neapel ein, wo es von den im
Hafen liegenden Kriegsſchiffen, die die deutſche
Flage gehißt hatten, mit Salut empfangen wurde.

Prinz Friedrich Leopold, der am Bord des
Dampfers vom deutſchen Generalkonſul von
Rekowski und hervorragenden Mitgliedern der
Deutſchen Kolonie ſowie dem Marine-Komman-
danten Admiral Gualterio und dem Diviſi-
ons-Kommandeur, General Tarditi begrüßt
wurde, ging beim Arſenal an Land und unter-
nahm ſpäter mit ſeinem Gefolge einen Aus-
flug nach Pompeji. Den Norddeutſchen Lloyd-
dampfer gedenkt der Prinz bis Shanghai zu
benutzen und von dort aus auf einem anderen
Schiff nach Tientſin beziehungsweiſe nach
Peking zu reiſen und will von dort mit der
Bahn ſo weit als möglich nach Norden zu
kommen. Man glaubt, daß er nach Verlaſſen
der Bahn dann in zwei Tagemärſchen Muk-
den, das Ziel ſeiner Reiſe, erreichen werde.

Paris, 6. März. Jn Port Said
trafen faſt gleichzeitig die „Hertha“ mit dem
Prinzen Adalbert und der Dampfer
„Eitel Fritz“ mit dem Prinzen Fried-
rich Leopold an Bord ein. Prinz
Friedrich Leopold nahm mit größtem Jnter-
eſſe die jüngſten Kriegsdepeſchen zur Kennt-
nis, er wird erſt in Peking nach dort zu
erwartenden Depeſchen ſeine Reiſedispoſitionen
treffen.

Provinz und Umgegend.
Halle 6. März. Jn der heute

ginnenden Sitzungsperiode des Schwurgeriches
hierſelbſt kommen folgende Sachen zur Ver
handlung: gegen den Amtsdiener und Kaſſen
boten Friedrich Guſtav Schulze aus
Dürrenberg wegen Unterſchlagung und
Urkundenfälſchungen im Amte am 7. März
gegen den Poſtboten Hermann Weidemann
in Glebitzſch wegen Unterſchlagung und Ur-
kundenfälſchungen im Amte; am 8. März
gegen den Handelsmann Ferdinand Sachſe
aus Beeſen g. E. wegen wiſſentlich falſcher
Anſchuldigung und Meineid. Vorausſichtlich
wird noch eine Sache zur Verhandlung
kommen, in welcher zurzeit Termin noch nicht
anberaumt iſt. Heute morgen wurde der
Polizei gemeldet, daß der dem Maurermeiſter
Dohme gehörige Neubau Ecke Krukenberg-
und Forſterſtraße einzuſtürzen drohe.
Daraufhin wurde die Straße abgeſperrt und
die Feuerwehr rückte aus, um die Gefahr zu
beſeitigen. Es wurden vom Seitengiebel
größere Mauerſtücke entfernt. Kurz nach 2 Uhr
war jede Gefahr durch die Feuerwehr beſeitigt.

Halle a. S., 5. März. Der Magiſtrat
planr die Errichtung eines neuen Poli-
zeigebäudes. Man hofft durch den Neu
bau den jetzigen Unzuträglichkeiten in der
Polizeiverwaltung abzuhelfen, die allerdings
lange genug beſtanden haben. Den Stadt-
verordneten iſt eine entſprechende Vorlage be-
reits zugegangen.

Schkeuditz, 5. März. Jn der hieſigen
Schäferſchen Fabrik (techniſche Holzwaren)
legten am Sonnabend die geſamten Arbeiter,
etwa 160, wegen Nichtanerkennung des Lohn-
tarifs von ſeiten der Geſchäftsinhaber die
Arbeit nieder.

Delitzſch, 5. März. Bis auf weiteres
ſind im hieſigen Amtsbezirk die öffent-
lichen Tanzmuſiken unterſagt worden,
da unter den Dienſtboten eine anſteckende
Krankheit ausgebrochen iſt.

Wehlitz, 3. März. Arg geſchädigt wurde
der Arbeiter F. hierſelbſt, der vor kurzem erſt
von einem Nachbarort nach hier gezogen war.
Jn ſeinem mit einem Gazefenſter verſehenen
Keller bewahrte er die Fleiſch- und Wurſt-
waren eines geſchlachteten Schweines auf, als
er eines Morgens bemerken mußte, daß der
größte Teil der dahängenden Würſte ſowie
ein Zentner Kartoffeln verſchwunden war. Die
Diebe hatten das Gazefenſter zerſchnitten und
durch die gewonnene Oeffnung ſich Eintritt
zur wohlgefüllten Vorratskammer verſchafft.
Sofort wurden Recherchen nach allen Rich-
tungen hin angeſtellt, wodurch ſich die Diebe

G

nicht mehr ganz ſicher gefühlt zu haben
ſcheinen. Man fand gelegentlich die geſtoh-
lenen Würſte, ſchon angefreſſen durch die
Haustiere und vollſtändig verdorben unter
dem Düngerhaufen des Hofes.

Bitterfeld, 6. März. Heute vormittag
wurde im Johannislober, in der Nähe der
ſchwarzen Brücke, eine weibliche Leiche
aufgefunden. Jn der Ertränkten wurde ein
hieſiges Dienſtmädchen, die 16jährige Albertine

L

K. aus Jeßnitz ermittelt, welche ſich ſeit
Freitag abend aus ihrem Dienſte entfernt
hatte. Der Beweggrund zu dem Selbſtmorde
iſt unbekannt.

Köthen 6. März. Auf ſchauerliche
Weiſe verunglückt iſt am Sonnabend
nachmittag in einem hieſigen Fabrik
Etabliſſement der 37 Jahre alte verheiratete
Arbeiter Auguſt Turkowski, wohnhaft
in Genz. T. hat offenbar die Tür zum Fahr
ſtuhl verſehentlich an Stelle der benachbarten
Tür zum Ausgang geöffnet; denn man fand
ihn2 Etagen tief abgeſtürzt tot vor. Mit der
rechten Stirnſeite, aus der klaffend das Gehirn
quoll, war er gegen die Laufſchiene des
Fahrſtuhls geſtürzt. Die Staatsanwaltſchaft
beſchlagnhmte die Leiche und hat die Unter
ſuchung eingeleitet.

Aus Thüringen, 5. März. Zwiſchen
den Regierungen ſämtlicher thüringiſchen
Staaten ſind Verhandlungen im Gange, die
auf die Errichtung eines geweinſamen
Jnternats für geiſteskranke Ver-
brecher abzielen.

Vermiſchtes.
Köln, 6. März. Jn dem Reſtaurant Konrads

brach Feuer aus, als das Lokal mit Karnevals-
gäſten angefüllt war und die Muſikkapellen zum
Tanz aufſpielten; während die Menge aus den
hinteren Reſtaurationsräumen flüchtete, ſtürzte der
Kronleuchter von der Decke herab. Eine Gasexplo
ſion entſtand undſſetzte die ſämtlichen Parterreräume
in Brand. Das zahlreiche Polizeiaufgebot konnte
nur mit Mühe eine Panik verhindern und die un-
aufhaltſam nach der Brandſtätte drängende Menge
nur mit der blanken Waffe zurückdrängen. Die
Kölner Feuerwehr löſchte nach mehrſtündiger Arbeit
das Großfeuer, das große Verwüſtungen anrichtete,
aber, abgeſehen von leichteren Verletzungen, Menſchen
leben nicht ernſthaft gefährdet hat.

Kleines Feuilleton.
Ein problematiſcher Ueberfall. Recht

romanhaft klingt die Schilderung eines
räuberiſchen Ueberfalls, deſſen Opfer die
21 jährige Buchhalterin Elſe Schönrock in
der Lotterieeinnahme von Mylius in der
Prinzenſtraße zu Berlin geworden ſein
will. Aus der Kaſſe fehlen fünf Einhundert-
markſcheine und zweihundert Mark in Zehn-
markſtücken, die der Räuber mitgenommen
haben ſoll. Als dieſer Tage ein Kaſſenbote
und gleich darauf auch ndere Kunden das
Lotteriegeſchäft betraten, lag die Buchhalterin
in dem Kontorraum, der im erſten Stock des
Hauſes belegen und gleich von der Treppe
aus zugänglich iſt. Sie hatte einen Knebel
aus Stoff im Mund. Während das junge
Mädchen davon befreit wurde, erſchien der
Lotterieeinnehmer Mylius, der ſich in dem
Nebenzimmer mit ſeiner Ehefrau und einer
Bekannten befunden und nichts bemerkt
hatte. Elſe Schönrock gab nun an, daß
ein Herr im Kontor erſchienen ſei und
ſie durch die Frage nach einer Bronze, wie
ſie in dem Geſchäft von Mylius vorrätig iſt,
aus dem abgeſonderten Lotterieraum heraus-
gelockt habe. Dann ſei ſie plötzlich im
Rücken angegriffen, zu Boden geworfen, ge-
feſſelt und geknebelt worden. Sie habe noch
geſehen, daß der Räuber ſich den Kaſſengeldern
zuwandte und dann die Befinnung verloren.
Herr Mylius giebt zu, daß der Körper der
Buchhalterin ganz kalt geweſen ſei, als ſie
aufgefunden wurde. Merkwürdig iſt, daß kein
Hülferuf ertönte und daß auch ſonſt kein
Geräuſch, wie es bei einem Ueberfall unver-
meidlich iſt, in das Nebenzimmer gedrungen
iſt. Auch ſind weder Zeichen einer Feſſelung
zu ſehen, noch hat Herr Mylius ein Werk-
zeug bemerkt. Obgleich das junge Mädchen
durch das bisherige Verhalten keinen be-
ſtimmten Verdacht hervorgerufen hat, erſcheint
die Sachlage doch noch keineswegs klar.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Halle, 7. März. Der Amtsdiener F. G.

Schulze aus Dürrenberg wurde wegen
Unterſchlagung amtlicher Gelder zu
Jahren Gefängnis verurteilt.

Berlin, 7. März. Der Hausbeſitzer
Darmſtädter wurde von ſeinem 32jäh-
rigen Sohne mit einem Meſſer überfallen
und ſchwer verletzt. Er ſchoß darauf ſeinen
Sohn mit zwei Revolverſchüſſen tot. Die
Urſache der Differenzen war eine Geldforderung.

Petersburg, 6. März. Va die Japaner,
welche bereits am 2. d. Mts. die ruſſiſche
rechte Flanke umgangen haben, auf Wider
ſtand geſtoßen ſind, nimmt man in hieſigen
militäriſchen Kreiſen an, daß Kuropatkin
bei Mukden eine große Schlacht liefern
wird. Man erwartet hier das Eintreffen
wichtiger Nachrichten.

Wetterbericht des Kreisblattes.
8. März: Veränderlich, Niederſchläge, rauh.
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Konfirmanden-
NKnzüge

r in großer Aus
wahl von

in Cheviot,
in Crépe,
in Kammgarn 2c.

S. O an.Konfirmanden:

Anzüge
nach Maaß in gediegener Ausführung

und jeder Preislage

Otto Dobkowitz,
Entenplan Z.Merseburg,

empfiehlt

(515

Ein ſowie zweiſpännige engliſche
Kutſchgeſchirre, neue u. gebrauchte,
ſind billig zu verkaufen. (509

Außerdem empfehle in großer Aus
wahl ſelbſtgefertigte
Knaben u. Mädchentorniſter,

Taſchen u. Mappen,

in Leder, Fell und Plüſch.
Recken, Sattler

meiſter.Carl

Briketts
v. Sachſen-Thüringen:

Grube von der Heydt
b. Ammendorf (Bäumchen),

Grube Kötſchau.

Sinfamilien-
Wohnhaus

an der Roonstraàsse., be-
ſtehend aus 5 Zimmern, Bad,
Küche und Zubehör, mit Gar-
ten für 12500 Mark zu ver-
kaufen und 1. Oktober 1905
zu beziehen. Näheres bei

C. Günther jun.,
Baugeſchäft. (496

800,000 Mark
ſind à 31/, 0 a. Acker auszuleih. Antr.
a. Rud. Mosse, Magdeburg u. A. J. 254.

Vertretervon erſtkl. Lebens- und Kinder-Verſ.
Geſellſchaft gegen feſtes Gehalt und
Proviſion u. Speſen geſucht: Penſ.
Beamten, Kaufleuten u. Herren, welche

über viel freie Zeit verfügen u. gute
Verbindungen beſitzen, bietet ſich an
genehmer u. lohnender Nebenverdienſt

bezw. gute Poſition. (516
Gefl. Offerten unter J. G. 8549

beförd. Rudolf Mosse, Berlin S. W.

Ein Handwagen
zu verkaufen. Meuſchauerſtr. 2.

Für beabſichtigten

Verkauf
einer Liegenſchaft, eines Gutes, größeren
Terrains uſw. bediene man ſich der Annonce,

um mit Reflektanten in Verbindung zu
Mit der Aufgabe der Jnſerate an

ie geeigneten Blätter beauftrage man die
Annoncen- Expedition Daube à Co. m. b. H.,
deren langjä dige Erfahrungen ſachgemäße

Bedienung verbürgen.
Centralbureau: Frankfurt a. N.

Gewerbe Verein.
Freitag, den 10. März 1905,

abends 8 Uhr im „Herzog Chriſtign“

Vortrag
des Herrn Lehrer Schmelzer über

„Aus Merſeburg's tauſend-
jähriger Geſchichte.“

Unſere Mitglieder und deren An
gehörige laden wir hierzu ergebenſt ein.

Der Vorſtand.
beneral-Versammlung

der

Ortskrankenkaffe
des

Maurer-Gewerks
zu Merſeburg, im Lokale „Zurguten Quelle“. Sonntag den
12. März, nachmittags 3 Uhr.

Tagesordnung:
Rechnungslegung, Statutenänderung.

481) Der Vorſtand.
Medizinal- unch

Ohber-Ungar-Wein,
chemiſch unterſucht, empfiehlt zu er
mäßigten Preiſen (512

Georg Strehlow.
Gotthardtsſtr. 39.

Zur Pfannkuchenbäckerei:
feinſte Schmelzbutter

und Schmalz,zur Füllung: ObſtMelange, Apri-
koſen, Erdbeerz, Mirabellen-Marme

laden und Pflaumenmus,
Apfelkraut, ff. Schweizerz, Lim-burger-, Kümmel-, Harzer Thür.
Stangen- und Landkäſe, Miſchobſt,
Aprikoſen, Pflaumen, Ringäpfel und
P Südfrüchte empfiehlt
315) Carl Rauch.

lischee für Handel
u. Gewerbe

Facsimile
liefert innerh. 5 Stunden von 2 Mk. an
die Harzer Graph. Kunst- Anstalt

Wernigerode, Harz. (391
Deutſchen und holländiſchen

Icalca o.
loſe und in Packungen;

We e neueſter Ernte;
friſch geröſteten vorzüglichen

I Kaffeeempfiehlt (109
Friedrich Lichtenfeld,

Jnh.: Gustav Benner.

ff. Sardellen, Pfd. 90 Pfg.,
„Capern, U 80Perlzwiebeln 35„„Preisselbeeren

mit Zucker, 530
empfiehlt (493G. Strehlow,

Gotthardtsſtr. 39.

Grosser
J

V einrnna im Jahrenen Anehvertau
i Glas, Porzellan und Steingut

D. zu ſtaunend billigen Preiſen.

moderner Speiseservice

R

Jn meinem diesjährigen Ausverkauf befinden ſich grosse Posten
moderner Bowlen

v Waschgarnituren Bierservicev Küchengarnituren v LikörserviceWeinglasgarniturenr. geschliffener Kristalle Luxus-, Stapel- und
aller Art Nickel warenamerikan. Kristalle gepresst ete. ete.Umtauſch nicht geſtattet. (344

Leipzigerstrasse 7
Halle a. S.

222eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeeerrreeeeeeeeeeeeeeeeerrrrrrerreeeeeeeeerrrrrrr”=z)z

Criumphstühle
in r verſtellbar. Solid gearbeitet, guter Bezugsſtoff,

Stück 2 2,25, 2,85, 3,50, 4 „25, 7 „00, 8, 00 ark.

zuſammenklappbarFeldstühnle n 1,00 v.
C. P. Ritter

d. S., Jeipzigerſtraße 90.

Pieb

Mitglied des RabattSparvereins.

Strohhüte zum Umpressen, S
ſowie Hüte zum Aufarbeiten erbitte ſchon jetzt, damit dieſe ſorg

fältigſt ausgeführt werden können. (448
Bei Bareinkäufen 5 Rabatt. 8

e
Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S., H. F. Lehmann,
auſ und

D

8 II. Ritrerverasse 5. 8
S
9

Gegründet 1791.

S prochivoſe piattwäſ
r eneS erreicht man leier ca s

cht und ſicher e

Amerikaniſchergrinani-
Glanzstärke

von Fritz Schulz jun. Akt.-Geſ.,
Leiprig.

Hoöchſte

Auszeichnung:

„Grand Prix“
Weltausſt.

St. Louis 1904

Nur echt mit Schutzmarke Globus““ in Paketen à 20 Pfg.

Bericht
aus' der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 6. März 1905.

Preis pro 100 Kilogramm
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.16,30-17,30 13,30-14,30 14,50-19 (00 13,80-16,00 19,00-28,00

16,40-17,00 13,60-14,20 12,60-17,00 13,60-15,00o00

Weißenfels Ld. 17,20 1410 1460Naumburg. 16550-17,80 13,50-14,00 17,00-18,2014,00.14,50 18,00-2000

Querfurt S e e

Kreis

Merſeburg, St.
Weißenfels, St.

Louis r äää 299 S
Leipzigerstrasse 7

Halle a. S,

Ftaſſttheater in Halle a. S.

Mittwoch, 8. März, abends 71/, Uhr,
Beamtenkarten ungiltig, Vorſtell. zu
ermäß. Preiſen Haſemann's Töchter.

Merseburg,
Ftabl. Reichskrone““-

Größtes Wunder
des 20. Jahrhunderts.

Mittwoch, den 8. u. Donnerſtag,
den 9. März F. nur
2 große Gala-Soireen

des weltberühmten
Zauberkünſtlers J. Thielo,

Jnhabers vieler Auszeichnungen.
Größtes Zaubertheater der Erde.
Neu! Thielo fängt lebende Fiſche
über den Köpfen des Publikums.
Neu! Fantara, die Schale des
Lebens und das übrige groß-

artige Programm.
Entree: Numerirter Platz 1M.,

I. Platz 75 Pf., II. Platz 50 Pf.,
Galerie 30 Pf. Vorverkauf bei
Herrn Leopold Meißner, kl.
Ritterſtraße: Numerierter Platz
80 Pf., I. Platz 60 Pf., II. Platz
40 Pf. iſt. iseAnfang 81/, Uhr. (50

Außerdem 2 Vorſtellungen:
Mittwoch, nachmittags 5 Uhr:
Große Schüler Vorſtellung

zu kleinen Preiſen.
Um zahlreichen Beſuch bittet

Hochachtungsvoll J. Thielo.

KaiſerWilhelms-Halle.
Welt-Panorama.

Neu! Kegypten. Neu!
Alexandrien. Kairo.

Hier noch nicht gezeigt. (484
Nächſte Woche: J Wir ol.

Zur Konfirmation
empfehle in ſehr großer Auswahl

allerneueſte Kleiderſtoffe,
ſowie Unterröcke, Wäſche u. ſ. w. in
nur beſſeren Qualitäten zu äußerſt
billigen Preiſen. (288

A. Günther,
e S Markt 17/18.

Möbel, Betten, Wäsche,
Kleidungsſtücke, Bodenrummel

ſowie ganze Nachläſſe
kauft ſtets per Kaſſe (461
Louis Albrecht. Hirtenſtraße 4.
Neuanfertigung von kaeinfarbig und bunt, bei Poſt rten,

B. Angerstein, Wernigerode, Harz.

m Halle a. S.
hötel Wettiner of,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.

Versammlungsräume. Pestsäle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.
387) Bes. H. Mätzschker.

Zeitungs-Makulatur
vorrätig in der KreisblattDruckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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